


Inhalt:  

• Grundbegriffe des Versuchswesen • Versuchswesen in der Landwirtschaft • Praxisversuche: Versuchsplanung, -durchführung und –auswertung • Begehung von Versuchstechnik und Versuchsfeldern • Übung zur Versuchsplanung 
 

 

Lernergebnisse: Einordnung 
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 Kenntnisse/ 
Wissen 

Die Teilnehmenden kennen die Grundbegriffe des 
Versuchswesens sowie die Schritte und Teilschritte in der 
Versuchsplanung, -durchführung und –auswertung von 
Praxisversuchen.  
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Fertigkeiten 

Die Teilnehmenden verstehen die einzelnen Schritte der 
Versuchsplanung, -durchführung und – auswertung und sind 
in der Lage diese selbst zielgerichtet anzuwenden. 
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Die Teilnehmenden sind in der Lage ihre getroffenen 
Entscheidungen in der Versuchsplanung zu begründen. 
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 Soziale 

Kompetenz 

Die Teilnehmenden trainieren Ihre Team- und 
Kommunikationsfähigkeit durch gemeinsame Lernsituation.  5 

Selbstständig-
keit 

Die Teilnehmenden vertiefen und wenden die Lerninhalte 
durch ein Selbststudium und die eigenständige 
Durchführung eines Versuches an.  
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Darstellung der einzelnen Programmpunkte mit deren konkreten Lernzielen und didaktischen Methodenansätzen 

Zeit Dauer 
(min) 

Kompetenz & Lernziel Inhalt Sozialform & 
Methode 

Medien/ 
Visualisierung 

Kommentar 

10:00 
– 
10:45 

45 Sozialkompetenz, 
Sensibilisierung auf das 
Thema Praxisversuche in 
der Landwirtschaft 

Ankommen und 
Begrüßung: • Vorstellung der 

Teilnehmenden • Vorstellung des 
Gastgeberbetriebs und 
Kurzgespräch mit 
dessen Betriebsleiter*in 

offene Fragerunde,  
Warming-up 

 Um eine offene Arbeitsatmosphäre zu schaffen, stellen sich zu Beginn des Workshops alle 
Teilnehmenden vor.  
Fragen an die sich die Teilnehmer zur Vorstellung orientieren können: • Wer sind sie und wo kommen sie her? • Auf welchem Betrieb arbeitet sie? • Haben sie bereits Praxisversuche durchgeführt? Wenn ja, welche Versuche und 

welche Aufgaben haben sie dabei übernommen? • Was wünschen sie sich von der heutigen Veranstaltung? 
Anschließend wird von dem Betriebsleiter selbst der Betrieb, wo der Workshop stattfindet 
vorgestellt und die Teilnehmer haben die Möglichkeit dem Betriebsleiter Fragen zu stellen. 
Dies soll aufzeigen, dass Praxisversuche nicht nur theoretisch im Unterricht angesprochen 
werden oder diese eine Aufgabe der Wissenschaft sind, sondern ebenfalls Bestandteil der 
Praxis sind. Durch die Ortswahl und durch das Interview mit dem Betriebsleiter soll die 
Akzeptanz von Versuchen in der Praxis bei den Teilnehmern gesteigert werden und die 
Frage „Warum sind Praxisversuche für mich als Landwirt sinnvoll?“ geklärt werden.   

10:45 
– 
11:15 

30 Fachkompetenz, 
Wissensvermittlung, 
Sensibilisierung  

Vortrag durch 
Fachreferenten: „Warum 
Praxisversuche? -  
Landwirtschaft im 
Klimawandel: 
Auswirkungen, 
Anpassungsstrategien 
und Entscheidungshilfen“ 

Vortrag Lehrende*r  Power Point, 
Tafel oder Flipchart 

Die Vorträge dienen vor allem der Vermittlung von Fachwissen zu dem Versuchswesen in 
der Landwirtschaft, im speziellen zu Praxisversuchen und den einzelnen Schritten der 
Versuchsplanung, -durchführung und -auswertung.  
In dem vorliegenden Beispiels-Modulvortrag wird die Nützlichkeit und Notwendigkeit von 
Praxisversuchen als Entscheidungshilfe für Landwirte zur Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels begründet. Dadurch werden die Teilnehmer durch die Einbindung Ihrer 
Erfahrungen und regionaler Beispiele auch zu den Themen Klimawandel und 
Anpassungsmöglichkeiten an die Folgen des Klimawandels sensibilisiert.  
 
Der Leitfaden der HNEE (2016) „Praxisversuche – auf dem eigenen landwirtschaftlichen 
Betrieb planen, durchführen und auswerten“ wird den Teilnehmenden ausgehändigt. Der 
Leitfaden kann unter: http://forum-praxisversuche.de/hintergrundwissen#Leitfaeden 
heruntergeladen werden. Weiter Literatur, wie der frei verfügbare Leitfaden des FIBL 
Deutschland e.V. „Leitfaden für Praxisversuche“, werden den Teilnehmenden vorgestellt 
bzw. zur Ansicht ausgegeben.  

11:15 
– 
12:00 

45 Fachkompetenz, 
Wissensvermittlung 

Vortrag durch 
Fachreferenten: 
„Versuchsplanung – was 
ist zu beachten?“ (Teil I) 

Vortrag Lehrende*r  Power Point, 
Tafel oder Flipchart, 
Handout: Leitfaden 

12:00- 
12:45 

45 Pause 

12:45 
– 
14:00 

75 Fachkompetenz,  
Wissensvermittlung, 
Anwendung von Wissen in 
der Praxis 

Begehung einer 
Versuchsstation und 
Versuchstechnik 

Feldbegehung: 
Besuch der 
Versuchsstation und 
Versuchstechnik auf 
dem Betrieb; 
Diskussion zu 
gewählten 
Versuchsaufbau in 
der Praxis 

Versuchstechnik, 
Versuchsstation 

Die Begehung der Versuchsstation und Versuchstechnik soll der Vertiefung des 
Fachwissens aus den Vorträgen dienen. Anhand eines konkreten Beispiels eines 
Praxisversuchs werden Vor- und Nachteile verschiedener Versuchsanstellungen diskutiert.  

http://forum-praxisversuche.de/hintergrundwissen#Leitfaeden


Zeit Dauer 
(min) 

Kompetenz & Lernziel Inhalt Sozialform & 
Methode 

Medien/ 
Visualisierung 

Kommentar 

14:00 
– 
14:45 

45 Fachkompetenz, 
Wissensvermittlung 

Vortrag durch 
Fachreferenten: 
„Versuchsplanung – was 
ist zu beachten?“ (Teil II) 

Vortrag Lehrende*r  Power Point, 
Tafel oder Flipchart, 
Handout: Leitfaden 

 

14:45 
– 
15:30 

45 Methodenkompetenz, 
Selbstkompetenz, 
Sozialkompetenz, 
Fachkompetenz, 
Anwendung von 
Fachwissen und 
Mediennutzung, 
Kommunizieren und 
Argumentieren bzw. 
Verteidigung von 
Entscheidungen 

Planung eines Versuchs 
bzw. ihres 
Arbeitsprojektes 

Kleingruppenübung 
(max. 3 
Teilnehmer*innen/Gru
ppe?) 

Pinnwand, Kärtchen Die eigenständige Bearbeitung dient zum einen der Wissensanwendung und im konkreten 
zur eigenen Erkenntnis der Motivation für den geplanten Versuch, um damit die eigenen 
Entscheidungen begründen zu können. 
 
Aufgaben an die Teilnehmer: 

1. Was ist ihre Hypothese? 
2. Benennen Sie folgende Merkmale ihres Versuches: 

 Prüfmerkmal 
 Prüffaktor 
 Prüffaktorstufen. 

3. Formulieren sie ihre Versuchsfrage. 
4. Überlegen sie, wo sie den Versuch auf ihrem Betrieb durchführen möchten. Was 

sollten sie dabei beachten? 
Die Fragen sind auf einer Pinnwand/Flipchart notiert und für alle Teilnehmenden die ganze 
Zeit sichtbar. Die Gruppenergebnisse werden an der Pinnwand notiert.  

15:30 
– 
16:00 

30 Selbstkompetenz,  
Bestimmung von Zielen 
und Nennung von 
fehlendem Fachwissen/ 
Informationen 

Klärung von offenen 
Fragen zum 
Arbeitsprojekt 

offene Fragerunde Pinnwand, 
Handout: 
Arbeitsprojekt 
 

Den Teilnehmenden wird die Möglichkeit gegeben, weitere Fragen zum Versuchswesen 
und zur Durchführung ihres Versuches zu stellen, sowie Fragen zur schriftlichen 
Dokumentation oder weiteren Fragestellungen rund um das Arbeitsprojekt. 
Das Handout zur Erstellung des Arbeitsprojektes kann unter: http://forum-
praxisversuche.de/hintergrundwissen#Lehrmaterial herunter geladen werden. 

http://forum-praxisversuche.de/hintergrundwissen#Lehrmaterial
http://forum-praxisversuche.de/hintergrundwissen#Lehrmaterial


Zeit Dauer 
(min) 

Kompetenz & Lernziel Inhalt Sozialform & 
Methode 

Medien/ 
Visualisierung 

Kommentar 

16:00 
– 
16:15 

15 Selbstkompetenz, 
Methodenkompetenz, 
Reflexion der 
Veranstaltung und der 
eigenen Zielerreichung 
bzw. Lerngewinnung durch 
die Veranstaltung 

Feedbackrunde Blitzlicht, 
gezielte Abfrage 

Pinnwand, 
Klebepunkte, 
Kärtchen 

Es soll den Teilnehmern die Möglichkeit gegeben werden ein Feedback an das 
Lehrpersonal zu geben, um eventuell nicht abgedeckte Wünsche der Teilnehmer nach zu 
holen. Des Weiteren sollen die Teilnehmenden dadurch selbst reflektieren welche 
Fachkompetenzen sie vertiefen wollen bzw. was sie bereits gut können. 
 
Dabei kann zum einen eine gezielte Abfrage mit folgenden Fragen erfolgen (Fragen auf 
einer Pinnwand notieren und Teilnehmende sollen auf ein Antwortfeld mit einer 5-
Skalierung: von „ja“, „eher ja“, „weiß nicht“, „eher nein“ und „nein“ einen Punkt kleben bzw. 
ein Pin stecken) :  • Das Thema war neu für mich? • Die Veranstaltung hat mich motiviert einen Versuch durchzuführen? • Ich fühle mich sicher einen Versuch durchzuführen? • Ich wünsche mir fachliche Unterstützung während meiner Versuchsdurchführung? • Ich wünsche mir weitere Information die breit gestellt werden? 
Des Weiteren kann eine offene Abfrage erfolgen: (Blitzlicht: Die Teilnehmenden sollen frei 
sagen welche weiteren Bedarfe bzw. Wünsche Sie haben? Die Antworten werden von dem 
Lehrenden/Moderator auf Kärtchen (zwei verschiedene Farben für „gefallen“ und „nicht 
gefallen“) an einer Pinnwand festgehalten. Auch können Kärtchen an die Teilnehmenden 
ausgeteilt werden falls Teilnehmende anonym ein Kommentar abgeben möchten.): • Was nehmen sie aus der heutigen Veranstaltung mit? • Was hätten Sie sich noch gerne gewünscht? Was hat Ihnen gefehlt? Was können wir 

verbessern? 



Hinweise 

• Je nach Gruppengröße und verfügbarem Raum kann die offene Arbeitsatmosphäre durch die Sitzordnung 
entsprechend eines Halbkreises oder „U“ unterstützt werden.  

• Je nach Gruppengröße sollte genug Lehrpersonal für die Kleingruppenübung zur Verfügung stehen, um allen 
Gruppen die Möglichkeit von einer fachlichen Begleitung zu ermöglichen bzw. für Nachfragen bereit zu 
stehen. (Empfehlung: 2-3 Gruppen pro Fachpersonal für 15 min Gruppenarbeit, bei einer Gruppengroße von 
max. 3 Teilnehmern pro Gruppe) 

• Der Leitfaden der HNEE (2016) und das Handout zum Arbeitsprojekt stehen unter der Website www.forum-
praxisversuche.de frei zur Verfügung.  

 

Anhang 

I. Programm zum Workshop 

II. Vortrag: „Warum Praxisversuche? -  Landwirtschaft im Klimawandel: Auswirkungen, 

Anpassungsstrategien und Entscheidungshilfen“ 

III. Vortrag: „Versuchsplanung – was ist zu beachten?“ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.forum-praxisversuche.de/
http://www.forum-praxisversuche.de/


Programm zum Workshop 

10:00 – 10:45 Ankommen und Begrüßung: 
 Vorstellung der Teilnehmenden 
 Vorstellung des Gastgeberbetriebs und Kurzgespräch mit dessen 

Betriebsleiter*in 

10:45 – 11:15 Vortrag durch Fachexperten/Dozenten: 
„Warum Praxisversuche? -  Beispiel Landwirtschaft im Klimawandel: Auswirkungen, 
Anpassungsstrategien und Entscheidungshilfen“ 

11:15 – 12:00 Vortrag durch Fachexperten/Dozenten: 
Teil 1: „Versuchsplanung – was ist zu beachten?“ 

12:00 – 12:45 MITTAGSPAUSE 

12:45 – 14:00 Begehung der Versuchsflächen und Versuchstechnik 

14:00 – 14:45 Vortrag durch Fachexperten/Dozenten: 
Teil 2: „Versuchsplanung – was ist zu beachten? 

14:45 – 15:30 Kleingruppenübung zur Planung eines Arbeitsprojektes: 
 Bearbeitung der Fragen in Kleingruppen (15-20min) 
 Vorstellung einzelner Ergebnisse im Klassenverband (25-30min) 

15:30 – 16:00 offene Fragen zum Arbeitsprojekt 

16:00 – 16:15 Abschluss und Feedbackrunde (Blitzlicht) 

16:15 ENDE 
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22.November 2016
Dr. Ralf Bloch

Fachbereich Landschaftsnutzug und Naturschutz
Ralf.Bloch@hnee.de

Warum Praxisversuche? –

Landwirtschaft im (Klima)Wandel 

Sabrina Scholz, Ulrike Knuth und Ralf Bloch

Workshop: Praxisversuche und Arbeitsprojekt 

25. Oktober 2016

Gut Wilmersdorf

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 2

• Landwirtschaft im Wandel?

• Was verändert sich? 

• Herausforderungen in Brandenburg

• W(d)arum Praxisversuche

• Beispiele aus der Praxis

Warum Praxisversuche? –

Landwirtschaft im (Klima)Wandel 
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Betroffener

Gestalter

Verursacher

Landwirtschaft im (Klima)Wandel ist...

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 4

Bereits heute...

Bodenzahlen der Leitböden Ø Jahresniederschläge (1961-1990)

Quelle: KFA Jülich Quelle: DWD

...zählt Brandenburg zu den trockensten Regionen in Deutschland.

...ist das Wasserspeichervermögen der Böden gering:

34 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche sind grundwasserferne Sandstandorte.
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Monatliche Niederschläge und Temperaturen erstellt aus
STARS Beobachtungs- und Klimadaten für die Klimastation Angermünde
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Zunahme von Extremen

Winderosion in Brandenburg

Trockenjahre 2015, 2006, 2003

Fotos aus INKA BB, ZALF
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July 2007

November 2011 September 2010

July 2007

Zunahme von Extremen

Fotos aus INKA BB, ZALF

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 8

July 2007

November 2011

July 2007

Produktivgesellschaft Dannenberg (August 2007)

Bildquelle: Petermann (2007)
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Beispiel Müncheberg – Märkisch Oderland

Niederschlag

Temperatur

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 10

Nmin  30.9.2015 Tiefe 25cm
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Feld 104 (lehmiger Sand; AZ 28-34): Winterroggen nach Winterweizen

Feld 105 (lehmiger Sand; AZ 28-34): Luzerne-Kleegras nach Winterroggen

Situation vor dem Winter 2015
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Auswirkungen auf den Pflanzenbau...

• höhere N-Auswaschungsverluste im Winter

• Weitere Verfrühung des Vegetationsbeginns 

• Längere Vegetationsperiode 

• geringere N-Mineralisation im Frühjahr/  Frühsommer

• Vorverlegung phänologischer Phasen (Kornfüllung)

• Verschiebung von Arbeitsspitzen (z.B. höhere Druschkapazitäten)

• höheres Erosionsrisiko durch Starkregen

• Verfügbare Feldarbeitstage: Bodenbearbeitung im zeitigem Frühjahr 
(zu feucht) und Spätsommer (zu  trocken)

• Veränderung von Lebensgemeinschaften (Nützlinge, Schädlinge)

Ernte Vorfrucht 

Ernte

Stoppelbearbeitung

Aussaat

Grundbodenbearbeitung

Saatbettbereitung

Ende Blüte

Beginn Schossen

Beginn Ährenschieben

Feldaufgang

Trockenmasse

Korn-
masse

AugJul AprMärFebJanDezNovOktSep AugJulJunMai

höhere N-Mineralisation 
im Winter

geringere N-Mineralisation 
im Frühjahr/Frühsommer

Bodenbefahrbarkeit
eingeschränkt

N-Verluste

Längere Vegetationsperiode (+25 Tage)

Bodenbearbeitung 
eingeschränkt

Erosion 

30%

70%

N-Aufnahme

Wasser-
versorgung

Unkrautwachstum

Quelle: Bachinger & Bloch 2009
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Aussaat

Sortenwahl

Düngung
Boden-

bearbeitung

Pflanzenschutz

Bewässerung

Fruchtfolge

Anpassung 
der Produktionstechnik 

an den Klimawandel

Anpassung über...

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 14

Anpassung durch veränderte Aussaattermine bzw. Saatstärken
und Sortenmischungen:

• Besser Ausnutzung des Nährstoff- und Wasserangebots durch  
dünne Bestände mit kräftigen Einzelpflanzen 
(geringe Aussaatmengen)

• Vorverlegung des Aussaattermins bei Sommerungen (Ausnutzung 
der Winterfeuchtigkeit, längere Vegetationsperiode)

• Spätere Aussaat bei Winterungen 
(kein Überwachsen bei höheren Herbsttemperaturen)

Risikostreuung durch Diversifizierung:
Anbau trockentoleranter Fruchtarten und Sorten
(Soja, Sudangras, Miscanthus, Zuckerhirse)

• Sorten: Zucht auf Hitze- und Trockenstresstoleranz

Anpassung über...
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Durchführung von Praxis- und Exaktversuchen

• Reduzierte Bodenbearbeitung

• Variable Aussaattermine

• Effektive Etablierung von Zwischenfrüchten

• Einführung von Zweikulturnutzungssystemen

• Einführung neuer Arten und Sorten

Relevanz? Umsetzbarkeit?

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 16

Anbausystemversuch Winterweizen (2010-2013)

Gut Wilmersdorf (Landkreis Uckermark)
• Ø 517 mm; Ø 8,8 °C

• Sl4D, lS3D und SL4D; AZ 20-65 (Ø 42)

• Hohe schlaginterne Standortheterogenität (Kuppen und Senken)

• 1108 ha viehloser Öko-Ackerbau

• Schlaggröße Ø 40 ha

Pflug

Luzerne-Kleegras Winterweizen

JanDezNovOktSepAugJuliJuniMaiAprMärz

Foto: L. Vögel
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JanDezNovOktSepAugJuliJuniMaiAprMärz

OatLKG

Pflug

Winterweizen

OatLKG

Ringschneider

Winterweizen

Ringschneider

Hafer

Hafer

Pflug

JanDezNovOktSepAugJuliJuniMaiAprMärz
Hafer

Pflug

Hafer
Ringschneider

Luzerne-Kleegras

Zwischenfrucht

Ringschneider Pflug

Winterweizen

Sommer-
brache 

Luzerne-Kleegras

JanDezNovOktSepAugJuliJuniMaiAprMärz

JanDezNovOktSepAugJuliJuniMaiAprMärz

Ringschneider

Früh-
saat

Zw.-
Frucht

Frühsaat Winterweizen mit Beisaat

Anbauverfahren im Vergleich – Robustheit & Anbaueignung

1

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 18

Müncheberg 14.04.15

14.03. Catros-Kompaktscheibeneggen
13.04. Schwergrubber 

Vorfrucht Hafer 
Winterzwischenfruchtgemenge

Reduzierung der Bodenbearbeitung zu Silomais
Streifenbodenbearbeitung (bei Müncheberg)
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Streifenbodenbearbeitung mit dem Striger

15.04.15

Argumente für die Streifenbodenbearbeitung (Quelle: Kuhn):

• Die Bodenbearbeitung erfolgt getrennt von der Aussaat, sodass sich der Boden 
gut erwärmen kann (optimales Saatbett)

• Durch die Trennung der beiden Bearbeitungsschritte entstehen größere Zeitfenster
und damit mehr Flexibilität bei der Feldbestellung.

• Die Aussaat erfolgt mit einer konventionellen Einzelkornsämaschine 

• Der Anteil der bearbeiteten Bodenfläche wird um 80 %  gesenkt, was zu einer 
deutlichen Reduzierung des Kraftstoffverbrauchs führt  

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 20

W interroggen Aussaat term ine:   3. Sept . /  21. Sept . 

BBCH 12/23



11

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 21

Ertrag

Variante Ertag (kg) TM Ertrag 
(kg)

TM (dt/ha) FM 
(dt/ha)

Mulchsaat 9280 3702,7 91,9 230,4

StripTill 9650 3447,0 87,2 244,0

Bonitur

Variante Mittlere 
Höhe

Mittel Pfl.  
m2

Mittel 
Kultur DG 
%

Mittel 
Unkraut 

DG%

StripTill 72,0 8,0 24,6 3,4

Mulchsaat 70,9 8,0 24,6 24,6

Streifenbodenbearbeitung (bei Müncheberg)

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 22

• Wasserverluste während der Ernte (Kapillarität & Restfeuchte)

Brodowin, 30.07.2010 (Stoppelsturz im Zwischenschwadverfahren + Zwischenfruchtaussaat)

Praxisversuch Ökodorf Brodowin 2010-2014
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Brodowin, 25.10.2010: Alexandrinerklee, Bitterlupine, Buchweizen, Felderbse, 
Öllein, Ölrettich, Perserklee, Ramtillkraut, Serradella, Sommerwicke, Sonnenblume

Trockenmasse und Stickstoffgehalt - Zwischenfruchtaufwuchs 
(Brodowin-Serwest, 10.10.2012)
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Trockenmasse und Stickstoffgehalt - Zwischenfruchtaufwuchs 
(Brodowin-Buchholz, 14.10.2011)

0

1

2

3

4

Ringschneider Stoppelsaat (09.08.11) Grubber Drillsaat (12.08.11)

[T
M

 t 
ha

-1
]

0

20

40

60

80

[ k
g

 h
a-

1
 ]

Trockenmasse Stickstoffgehalt

Trockenmasse und Stickstoffgehalt - Zwischenfruchtaufwuchs 
(Brodowin-Bullenwinkel, 05.10.2010)
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Quelle: Markus Mücke Landwirtschaftskammer Niedersachsen; JKI 

Anbau von Soja in Brandenburg

Wärmesumme zwischen dem 15.04. und 15.11. (frostfreie Tage 8-30 °C, 1961-1990)

Foto: Bachinger 2014, ZALF Müncheberg

Tastversuch: Ernte Oktober 2014: 30 dt/ha

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 26

Hohe interne Effizienz

• Einsparung von Arbeit und Energie

• Bodenschutz: Vermeidung von Schadverdichtung und 
Erosion

• Humusanreicherung

• Ausnutzung der längeren Vegetationsperiode

Geringer externer I nput

• Keine wendende Bodenbearbeitung

• Keine mechanische Unkrautregulierung

• Öko-Soja Direktsaat: Keine N-Düngung und kein chemischer
Pflanzenschutz

Reduzierung der Bodenbearbeitung  durch Winterroggen als 
„suppressives Werkzeug“ im Soja- und Maisanbau
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Sorte: Merlin (frühreife Sorte; gute Konkurrenzkraft gegenüber 
Unkräutern)

1. Zweikultursystem: Sojabohne nach Grünroggenernte 
(konventionell) gepflügt

2. Direktsaat (öko): Sojabohne in gewalzten Winterroggen 
(in Anlehnung an Jeff Moyer, Rodale Institute); 
Unkrautunterdrückung durch den Winterrogen (weites C:N 
Verhältnis); keine zusätzlichen Maßnahmen zur 
Unkrautbekämpfung 

3. Direktsaat (konv): Sojabohne nach Vorfurcht Winterroggen. 
Direktsaat nach Glyphosat

Soja in Brandenburg –
Anbauverfahren im Vergleich

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 28

Anbauverfahrensversuch - Soja-Direktsaat
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W interroggen Aussaat term ine:   3. Sept . /  21. Sept . 

Pflanzenbestand am 7. Juli 2015, Draufsicht, Fotos G. Rosner

Variante 3Variante 1 Variante 2

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 30

Agrotechnische Maßnahmen, Sorte: Merlin 
(frühreife Sorte; gute Konkurrenzkraft gegenüber Unkräutern

Varianten Aussaat Ernte Ertrag dt ha-1

Beregnung
ohne                    mit

Variante 1 
Soj a nach 
Grünroggen

Ernte des Grünroggens am 
11.5.15 
(59 dt/ha TM)
gepflügt  am 12.5.15
Herbizideinsatz (Sencor)

13.5.15      
74 Körner j e m2

Amazone

05.10.15 12,1 28,1

Variante 2 
Grünroggen 
gewalzt

Grünroggen gewalzt  
(Messerwalze) am 28.5.15
Roggenbestand 
(102 dt/ha TM)

28.5.15    
74 Körner j e m2

John Deere

22.10.15 
(von 
Hand)

0 7,7

Variante 3. 
gewalzt

Roundup auf Grünroggen 
am 29.4.15
Roggenbestand 
(27 dt/ha TM)

13.5.15      
74 Körner j e m2

John Deere

05.10.15 20,5 40,0

Unkrautbonitur zur Abreife der Sojabohnen (25. Sept 2015) ; Unkraut DG in %

Variante 1: 12% ; Variante 2: 49% ; Variante 3: 7%
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Hochschule für nachhaltige Entwicklung Eberswalde (FH) · Friedrich-Ebert-Straße 28 · D-16225 Eberswalde

22.November 2016
Dr. Ralf Bloch

Fachbereich Landschaftsnutzug und Naturschutz
Ralf.Bloch@hnee.de

Versuchsplanung – Was ist zu beachten?

Sabrina Scholz, Ulrike Knuth und Ralf Bloch

Workshop: Praxisversuche und Arbeitsprojekt 

25. Oktober 2016

Gut Wilmersdorf

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 32

• Was für ein Versuch solle es werden?

• Am Anfang steht die Hypothese

• Die „W-Fragen“ nicht vergessen

• Auswahl der Versuchsflächen

• Welche Anlageform ist die richtige?

• Welche Daten brauche ich und wie kann ich sie erheben?

• Wie kann ich meinen Versuch auswerten?

Versuchsplanung – Was ist zu beachten?
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Praxisversuche

• Untersuchung der Erscheinungen in ihrem 
Gesamtzusammenhang und unter Bedingungen die für die 
Produktion repräsentativ sind (Neue Erkenntnisse sollen für die 
Produktion praktisch anwendbar gemacht werden) 

Exaktversuche

• geringere Repräsentativität für die Praxis, bietet aber die 
Möglichkeit Gesetzmäßigkeiten besser zu erfassen 
(Herauslösen von Erscheinungen aus ihrem 
Gesamtzusammenhang)

In Anlehnung an BÄTZ (1987)

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 34

BÄNSCH (2003); LAMPRECHT (1999)

Grundlagen

• Ein wesentliches Ziel in der Wissenschaft ist die Aufdeckung von 
Gesetzmäßigkeiten

• Statistisch gesehen geschieht dies in der Regel durch den Rückschluss der 
Ergebnisse aus einer Stichprobe auf die Grundgesamtheit.

Gesetzmäßigkeiten lassen sich typischerweise als

‚Wenn-dann-Sätze‘ oder ‚Je-desto-Sätze‘ formulieren

Beispiele:

‚Wenn der Morgen graut, dann krähen die Hähne‘

(Frage: warum krähen die Hähne im Morgengrauen?)

oder

‚Je schneller ich radle, desto eher bin ich am Ziel‘

(Frage: warum bin ich eher am Ziel, wenn ich schneller radle?)



18

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 35

Formulierung von Hypothesen

• In der gesamten Naturwissenschaft verkörpert die Hypothese eine 
Vorstellung, an die man so lange glaubt, bis man Ergebnisse 
besitzt, die sie widerlegt

• Normalerweise ist es nicht möglich, die Richtigkeit einer Hypothese 
vollständig zu beweisen, gleichgültig wie oft sie geprüft worden ist; 
auf der anderen Seite gilt sie als widerlegt, wenn sie in einem Fall 
nicht zu trifft 

• Aus diesem Grund werden experimentell überprüfbare Hypothesen 
oft in der negierenden Form aufgestellt, sogenannte Null-
Hypothesen

• Für Hypothesen ist es üblich, dass die Voraussetzungen
angegeben werden, unter denen sie gültig sein sollen

RIDGMAN & STREICHFUSS (1981)

Grundlagen 

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 36

Hypothesen – ‚Gute und schlechte‘
Hypothesen müssen so formuliert werden, dass sie mit einer gewissen 
Irrtumswahrscheinlichkeit verifiziert (angenommen) oder falsifiziert
(verworfen/widerlegt) werden können

Beispiel – Frage:

‚Warum singt ein Buchfink seinen typischen Buchfinkenschlag, an dem wir ihn so 
leicht erkennen können?‘

Hypothetische Antworten:

(a) Weil er es so gelernt hat

(b) Weil der liebe Gott es so will

Hypothese (a) ist widerlegbar, denn, ein Buchfink dürfte nicht den typischen 
Artgesang entwickeln, wenn er isoliert von anderen Vögeln aufgezogen wird und 
nie einen Buchfinkenschlag zu hören bekommt

Hypothese (b) ist nicht widerlegbar und damit wissenschaftlich wertlos

‚Gute‘ Hypothesen sind widerlegbar

Grundlagen 

RIDGMAN & STREICHFUSS (1981)BÄNSCH (2003); LAMPRECHT (1999);
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Hypothesen überprüfen durch Versuche

• Ein Versuch ist eine methodisch angelegte Untersuchung zur 
empirischen Gewinnung von Ergebnissen. Er dient zur Beantwortung 
einer bestimmten Frage

Bloch (2011)

Stein-Bachinger et al. (2004)

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 38

• Ein Versuch ist eine methodisch angelegte Untersuchung zur 
empirischen Gewinnung von Ergebnissen. Er dient zur Beantwortung 
einer bestimmten Frage

• Wiederholungen
dienen dazu den Versuchsfehler zu verringern und sind
Voraussetzung für zuverlässige Ergebnisse und die statistische 
Auswertung (zeitliche u. räumliche Wdh.)

• Randomisieren & Blockbildung (heterogene Standorte)

• Kontrolle /  Nullvariante bzw. betriebsübliche Variante

• Ceteris paribus-Prinzip

• Reliabilität (Zuverlässigkeit, Replizierbarkeit von Messergebnissen), 
Validität (Gültigkeit) und Objektivität (Unabhängigkeit) 

• Datenerhebung immer einheitlich (Kernparzelle) In Anlehnung an BÄTZ (1987)

Hypothesen überprüfen durch Versuche
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Die  „W-Fragen“ der Versuchsplanung

Warum will ich es wissen?

• Problem in meinem Garten 

• Festlegung des Prüfmerkmals, bei dem die Wirkung nachgewiesen 
werden sollen (Ertrag, Qualität) 

Was will ich wissen?
• Festlegung der Prüffaktoren (Düngung, Sorte, Aussaat) 

Wie genau will ich es wissen?

• Festlegung der Anlageform (einfache oder komplexere Versuche)

• Festlegung der Stufen des Prüffaktors

Stein-Bachinger et al. (2004)

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 40

Anbau-, Standort- oder Jahreseffekt? 

Quelle: Stein-Bachinger et al. 2000
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Auswahl der Versuchsfläche

• Versuchsfläche sollte repräsentativ für Gesamtbetrieb sein

• Wichtig: Angaben über Heterogenität der Fläche >  Lageplan

• Versuche außerhalb von Vorgewenden, Feldwegen, Feldgrenzen >  
min. 20 bis 30 Meter ins Feld einrücke

• Mindestparzellengröße:

– Kernparzellen: 30 m Länge 
plus 15 bis 20 m im Einfahrbereich der Parzellen 5-7,5 m Schnittbreite

– >  Brutto-Parzellengröße: 500 m²
(bei ausreichender Schlaggröße > 3 ha)

– Markierung im Feld: Fixpunkte, Stäbe, Fahrgassen, DGPS-Einmessung

• Ergebnisse aus min. 3 Versuchsjahren

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 42

Einfacher Tastversuch ohne Wiederholungen

Prüfung von zwei Stufen eines Faktors durch Halbierung des Gesamtschlages

Quelle: Stein-Bachinger et al. 2000
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W interroggen

Aussaat term ine/ -stärke:

3. Sept . /  240  Kö·m -2 21. Sept . /  310  Kö·m -2

38 dt / ha 32 dt / ha

Bachinger  (2009)

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 44

Langparzellenversuch ohne Wiederholungen

Prüfung von drei Stufen eines Faktors mit Langparzellen ohne Wiederholungen
(Kerndrusch zur Minimierung von Randeffekten, keine statistische Auswertung) 

Quelle: Stein-Bachinger et al. 2000
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Prüfung von drei Stufen eines Faktors mit Langparzellen und vier Wiederholungen

Langparzellen mit Wiederholungen

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 46

Berücksichtigung der Bodenunterschieden bei der Prüfung von drei 
Aussaatstärken in einer nicht randomisierten Langparzellenanlage mit 
vier Wiederholungen

Langparzellen mit Wiederholungen

Quelle: Stein-Bachinger et al. 2000
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Zweifaktorielle Versuchsanlage mit Wiederholungen

Prüfung von zwei Faktoren mit drei Stufen des ersten Prüffaktors (z.B. 3 
Aussaatstärken) und zwei Stufen des zweiten Prüffaktors 
(a=  ohne Striegel, b=  mit Striegel)

Quelle: Stein-Bachinger et al. 2000

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 48

Wilmersdorf, 08.04.2010

Randomisierte Blockanlage mit fünf Varianten und vier
Wiederholungen (40 Parzellen) : Bewirtschaftung aber mit betriebsüblicher Technik

Senke

Guter Standort

Kolluvium

Weißklee

Kuppe

Schwacher Standort

Geschiebemergel

Luzerne

Exaktversuch in der Praxis
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Datenerhebung

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 50

Pflanze 
• Pflz. Anzahl/m² , ährentr. Halme 0,5m²
• Kornertrag (dt/ha), Rohprotein (%), TKG (g)
• Deckungsgrad der Beikräuter (%)
• Biomasseertrag Beikraut & Kultur (TM dt/ha)
• Zwischenfruchtertrag (TM dt/ha)

Boden
• Nmin, pHKCl, Textur, 

Statistische Auswertung
• Varianzanalyse, 

SAS-Prozedur MIXED

Prüf- und Beobachtungsmerkmale /  Auswertung

Ringschneider (Foto: Bloch 2009)Sommerumbruch Variante Frühsaat – Senke (Foto: Thur 2011)
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Haferertrag mit Pflug (1)  und Ringschneider (2)
2010-2012 (Einzelwerte)

KuppeSenke Senke Kuppe Kuppe Senke 

Fallbeispiel Hafererträge

· HNE Eberswalde (FH) – BeLa Projekt· Seite 52

Versuchringe im Sinne von Theodor Roemer 
(1883-1951)

• Eine enge Verbindung von Wissenschaft und Praxis durch 
Versuchsringe

• Landwirte lassen unter Leitung eines wissenschaftlichen Assistenten 
Versuche durchführen

• Die Ergebnisse und Erfahrungen kommen allen Mitgliedern zugute

• Zwischen 1922 und 1932 deutschlandweit über 700 Versuchsringe

• Durchführung von Düngungs-, Bodenbearbeitungs- und 
Sortenversuche

"Ohne blühendes Versuchswesen keine blühende Landwirtschaft"
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Vielen Dank für I hre Aufmerksamkeit !


